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Käferstandpunkt
Fon Maafwfii.

Pass auf", sagte die Käfermutter, „da bewegt sich

j Jlenschentatze!" Der junge Käfer trollte sich gemäch-
jl, zwischen den Steinen und begriff gar nicht, dass der
jj«t Schatten über seinem grünen Rücken Gefahr bedeute.

zum drittenmal am gleichen Morgen hatte die
Itter gewarnt. Zum drittenmal schon hatte sie den
feken im Innersten ihrer Käfereingeweide verspürt,
j) immer noch wollte das Kind nicht verstehen. Vor einer

Nacht war es aus der Larve gekrochen: vor drei
tonden war ihm die Sonne zum erstenmal aufgegangen,
Jte es wohl bei diesem einen Male bleiben? Die Käfer-
Itter wurde melancholisch bei diesem Gedanken.

weiss nicht, was du hast", sagte der junge Käfer.
Jir gefällt es auf der Welt, es ist so warm. Warum bleiben
nicht hier zwischen den Steinen, auf dem heissen Sande
Iii gefällt es nirgends so gut wie hier!"
„Wegen der Menschentatzen. Kind!" Die Käfermutter

pè in verzweifelten Jammerlauten und machte sich auf-
i ihren Kolleginnen drüben am Grasrand. Sie kamen

«I betrachteten den ungehorsamen Jungen, der die Ur-
«lie des beschämenden mütterlichen Gezeters war. „Was
nil der Kerl?" fragte ein alter Streiter mit gewaltigen
fcehhorngeweihen.

; du ihm deine Meinung über die Menschentatzen",
ddie Käfermutter, erbost über die Einmischung, zugleich
ktsehr verlegen, so dass sie mit Keckheit über die eigene
iglichkeit zu springen versuchte. „Du bist ja ein gelehrter
lund giltst als Professor; sag ihm, was es mit den,
ta für ein Ding ist!"
r Alte richtete sich am Grasrand auf und winkte ein
aal mit den riesigen Geweihen, als ob er Stille gebiete.
I huh er an: „Junge, Junge, wenn du nicht sofort
"'ctist. bist du in einer Viertelstunde tot, das steht
'Uziemlich fest. Es wird dir nichts nützen, wenn ich dir
Forschungsergebnisse der Wissenschaft über das Wesen
"Menschentatzen klarlege. Gehorchen musst du, das ist
%, alles andere kommt nachher!"
hun erstenmal wurde der junge grüne Käfer aufmerk-

|
» Er begriff, dass ihm der schwarze Alte ein Wissen vor-

'Aalten wollte. Und seine Neugierde erwachte. ,,Gehör-
gehorchen, das höre ich gerade. Warum soll ich ge-

'''hen, ich begreife nicht,, aus welchen Gründen?"
••Damit du nicht totgetreten wirst, darum sagte
-^te. „Wenn dich die Tatze trifft, bist du nichts mehr

•• (in Brei, und wenn du erst ein Brei bist, wirst du nichts
.-f sehen und hören, und von Studieren und Vorlesungen

kann erst keine Rede mehr sein. Darum geht das
V wehen vor, darum! Wenn du dich hierher bequemst,

eine Mutter es verlangt, will ich dir sagen, was wir von
V ®schentat.zen halten, und dann wirst du in der Tat
® besser verstehen,

»rche jetzt!"
warum du gehorcht hast. Also,

- junge Käfer bequemte sich, den Grasrand auf-
® ^nd sich zu Füssen des schwarzen Alten mit dem

'ann^l niederzusetzen. Als dies in Ordnung war,
« der Professor mit seiner heisern, nur den Käfern

aren Stimme: „Also die Menschentatzen sind, wie
:\a~- -

;»»ehmb

,'äffle sagt, Tatzen. Tatzen, mit unsern Füssen zu ver-
Ehrten

fr
^®g®heuer gross. Die Hypothese unserer Ge

ia aiajf dahin, dass sie einem Wesen angehören müssen,
'p den bekannten Reichen lebender Wesen von

fe nicR •
niemals Küsse oder Tatzen gefunden hat,

wie
'her gehört hätten. Eine Tatze ist immer

ittTiej^ dVil eines Tieres. ,Wo eine Tatze, da ist auch
> sagt das Sprichwort. Und daraus folgt, dass die

Menschentatze einem Tiere gehört, Velches man in der
Hypothese Mensch nennt. Was aber ein Mensch sei, darüber
gehen die Urteile auseinander ..." Er schwieg und machte
eine gedankenschwere Pause.,

„Warum gehen denn die Urteile auseinander?" fragte
der junge Käfer. „Mir scheint, sie sollten eher aufeinander
zugehen, das wäre einfacher und nützlicher ..."

„Du bist eben ein Grünrüssel und weisst nicht, was
Wissenschaft bedeutet", sprach der Alte und hustete. „Du
wirst ja deine Wunder erleben, wenn du erst, einmal im
Reiche der Hypothesen zu Hause sein wirst. Hör einmal
zu, ich will dich nur mit dem Allereinfachsten bekannt
machen. Wie ich schon sagte, besteht eine Hypothese, dass
es ein Tier gebe, welches wir Mensch nennen. Warum sage
ich Hypothese? Warum? Weil kein Käferauge, so wissend
es auch war, den Menschen jemals ganz zu sehen vermochte.
Wir stellen wohl einen ungeheuren Schatten l'est, welcher
sich mit den Menschentatzen weiterbewegt; es ist auch
beobachtet worden, dass manchmal dieser Schatten sich
wie ein Rerg in den Graswald wirft und alles unter seiner
Riesenlast zusammenwalzt. Es ist ebenso sicher, dass aus
diesem Berge ausser den harten Tatzen mit den harten
Sohlen, die aussehen wie halbe Gärten, eine andere Sorte
von Füssen wächst und sich nach uns Käfern ausstreckt.
Diese zweite Sorte scheint uns sogar die gefährlichere zu
sein, und zwar, weil sie nicht einfach alles zusammentritt,
im Gegenteil, diese Krallen ergreifen unsere Brüder und
Schwestern und entführen sie in gänzlich unbekannte
Gegenden, worüber es mancherlei Sagen gibt. Die schlimm-
s te solcher Sagen, an die aber heute niemand mehr glaubt,
lautet: Ein alter Käfer geriet aus Versehen in das Riesen-
haus des Merisehentieres und erblickte an einer hohen
Felswand ein viereckiges Gefängnis, in welchem Käfer aller
Sorten an die Wand gepfählt waren. Gepfählt ..."

„Gepfählt ...", sagte ersehreckt der Junge, „was ist
das ?"

„Stell dir vor, es stecke dir jemand diesen Halmstamm
mitten durch deinen ungehorsamen Körper!" sagte der
Professor. „Da kannst du. zappeln und schreien, solange
du willst, es wird dir nichts nützen. Warten musst du, bis
du tot bist, und auch «vir können dir nie mehr helfen ."

„A.u .", sagte der junge Käfer, „und warum tun die
Tatzen das?"

„Warum? Aus Triumph über uns. Sie wollen uns aus-
rotten; ihr ganzes Tun gilt einzig dem Zwecke, die Käfer
auf Erden zu vertilgen. Du hast vielleicht davon gehört,
dass uns die Vögel fressen. Das ist ein grausames Verhängnis,
aber es bedeutet nichts gegen die Feindschaft der Menschen-

tatzen, die uns ausrotten wollen. So haben es uns wenig-
stens die Gelehrten gesagt, auf die ich mich berufe. Du wirst,
wenn du mehr als einen Tag überlebst, Wunderdinge ver-
nehmen von den Erfindungen, welche das hypothetische
Menschentier erfunden hat, um uns alle mit einem einzigen
Schrecken umzubringen. Grosse Vögel haben sie gebaut,
die brummen tausendmal lauter als Hummeln und Hornisse,
zehntausendmal lauter als der Rosenkäfer, wenn er durch
die Luft schwirrt. Gib acht, dass du nicht, zu Stein wirst,
wenn du den Riesenvogel hörst ..."

So sprach der Professor, als plötzlich Warnrufe laut
wurden: „Die Menschentatze ..." Gleich darauf wälzte
sich ein Berg ins Gras, zwei Riesenhände griffen nach dem
alten Professor und nach dem jungen Ungehorsamen, und
einen Augenblick später lagen beide betäubt vom Aether
und von einer Nadel durchstochen in der Sammelbüchse.
Und aus war der kleine Traum von Lehre, Tugend und

Ungehorsam.
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Don il/atuttî.

^gzs suk", sagte dis Dsksrmutter, „da bevegt zitZÜ

Okiisekisntatxs!" Der junge Düker trollte sieb gemâeb-
âmisoben den Ltsinsn und begiill gar niebt, dass der

Me Lebattsn über seinem grünen Düeksn Oskabr bedeute.
?uw drittenmal gm gleieben Morgen batts dis

Mer gevarnt. ^um drittenmal sebon batts sis Zen

zkàen in» Innersten ibrsr Däksrsingsveids verspürt,
-immer noeb colite das Diiid niât verstehen. Vor einer

Igelit war es aus der Darve gskroebsn: vor drei
Men «'sr ibm die Lonns xum erstenmal aukgegangsn,
à es «'oll bei clissein einen Male bleiben? I)ie Düker-
Mi cvurds melanebobseb bei diesem Oeclanken.

velss niebt, vas cln bast", sagte der junge Düker.
Kzeksllt es all der Welt, es ist so varm. Wllrum bleiben
èiiià llsr xviseben den Ltsinsn, suk clein beissen Lande?
iizâllt es nirgends so gut vie liier!"
.M^en der Msnsebentatxen. Dincl!" Die Dükermuttsr

^!i In vsrxveikelten .lammsrlauten uinl maebte sieb suk-
I Ibren Dollsginnsn drüben am Orasrand. Lie kamen

«> ktrsebtetsn den ungsborsamsn düngen, cler clis llr-
à às besebümsndsn müttsrbeben Osxeters var. „Was
il à Deri?" kragte ein alter Ltreiter init gevaltigen
Ikàliorllgsveibsn.

> äu ilnn deine Meinung öder clis Mensebsntstxen",
sliie Xäkermutter, erbost über die Dinmisebung, xuglsleb
àà verlegen, so dass sie mit Dsekbeit über dis eigene
lixlldilcsit xu springen versuebts. „Du bist ja sin gslsbrter
»unä giltst als Droksssor; sag ilnn, vss es init den,
» kür ein Ding ist!"
» llte rielitets sieli am (lrasrancl aul und vinkts ein
«1 mit den riesigen Oevsiben, als ol> er Ltille gebiete,
i l>ub er an» „dünge, dungs, venn du nielit sokort

.«list, llst clu in einer Viertelstunde tot, (las stellt
'Ibkillieb lest. Ds vird clir nielits nütxen, venn ivlr clir
dmsebungsergebnisse cler Wissensebskt über das Wesen
'dkiisebsntatxsn klarlsgs. Oeboreben musst clu, das ist
àix, alles andere kommt naebber!"
üun erstenmal wurde cler junge grüne Düker aiikcnsrk-

î

» Hr kegrikk, âass ilirn 6er selivarxs Vlte ein >Vissen vor-
âàn wàe. seine lXeuA'ierâe ei-wsàte. ^Oelioi--
î ^licirelien, clas liörs ieli Asracle. ^Varnin soll ielc As-

âlien, ieli keZrvike nielit,. aus vslelien Llrünclen?"
»Ilsinit à nielit totgetreten virst, clarum sagte
ìlil!. ,,^enn (lieli 6ie ^3t7.6 trikl't) dist nielits ineln'

"w Ilrei, unä vsnn clu erst ein llrei l>ist, virst du nielits
' ^enen und liören, uncl von Ltucliersn uncl Vorlesungen
s? c^â erst Iceine Ilecle inslir sein. Darum gelit clas
,l <>, eu vor, darum! Wenn clu diel» liierlier l>ec> usmst,
^

Butter es verlangt, vill ieli dir sagen, vas vir von
V ^àentatxsn Iialtsn, und dann virst du in der dllt
^ besser verstellen,
»«à jetxt!"

varum du geliorelit lrast. Vlso,

^er junge l<slsr tisczuenits siel», den (lrasrancl aul-
siel» xu Düssen des selrvarxsn Vlten mit dem

' nisclsrxusstxsn. l^Is dies in Ordnung vsr,
- oer ?rokessor mit seiner lieissrn, nur den Xälsrn

sren Ltimme: ,,/VIso die llenselisntatxsn sind, vie>kmli.

ilatxsn. d"stxen, mit unsern Düssen xu ver-
Urteil »

ungslisuer gross. Die Dl^potliess unserer Os
à vsii" Tallin, dass sie einem Wesen sngsliörsn müssen,

lielcanntsn ldeielisn lelisndsr >Vesen von
^»IM - ^ llsmals Düsss oder dlltxen gslunclsn Irat,
^ielcvix^^ M^drt liatten. ldne Datxe ist immer
ki»lÌW^ eines Ilisres. ,Wo sine llatxs, da ist auel»

> das Lprielivort. Dnd daraus lolgt, dass die

NsiisLlisntstxö einem dnere gsliört, V'slelies man in der
ll^potliess Nenseli nennt. Was aber ein Mensel» sei, darüber
geben die Urteils auseinander ..." Dr sebvieg und inaebte
eine gsdanbensebvere Dause.

„Wllrum geben denn die Vrteile auseinander?" kragte
der junge Xsksr. ,Mir sebsint, sie sollten ebsr aukeinander
xugebsn, das vars einksebsr und nütxbeber ..."

,,Du bist eben ein Orünrüssel und vsisst niebt, vas
Wisssnsebsl't bedeutet", spraeb der VIte und bustets. .,Du
virst ja deine Wunder erleben, venn clu erst einmal im
Idsiebs der ll^potbsssn xu Dause sein virst. blör einmal
xu, ieb vill clieb nur mit dem Vllersinkaebstsn bebau»!
maeben. Wie ieb sebon sagte, bestellt eins ll^potbsss, dass
es ein Dier gebe, velebes vir Mensel» nennen. Warum sage
ieb ld)cpotbs8e? Warum? Weil kein Käkersuge, so vissend
es aueb var, den Msnsebeii jemals ganx xu sebsn vermoebts.
Wir stellen vobl einen ungebeursn Lebatten lest, veleber
sieb mit den Mensebsntstxen vsitsrbsvegt; es ist aueb
bsobaebtet vorden, dass manebinal dieser Lebattsn sieb
vie ein llerg in den Orasvsld virkt und alles unter seiner
ldisssnlast xusammenvalxt. Ds ist ebenso sieber, dass aus
diesem llerge ausser den barten Datxsn mit den barter»
Loblen, die ausseben vie bslbs Oarten, eine andere Lorte
von Düssen väebst und sieb naeb uns Dükern ausstreckt.
Diese xveite Lorts sebsint uns sogar die gsksbrliebere xu
sein, und xvar, veil sie niebt einkaeb alles xusammentritt,
im (Gegenteil, diese Ivrallen ergrsiken unsere Drücker uncl
Lebvöstsrn und entkübren sie in ganxlieb unbekannte
(degsndsn, vorüber es mancbsrlei Lagen gibt. Die seblimm-
ste soleber Lagen, an die aber beute niemand mebr glaubt,
lautet» Din alter Düker geriet aus Vorseben in das Diesen-
baus des Mensvbentieres und erblickte an einer boben
Delsvand ein viereckiges Oskängnis, in velebem Düker aller
Lorten an die Wand gepküblt varsn. Oepkäblt ..."

„Ospküblt sagte ersebreekt der dünge, ,,vas ist
das?"

„Ltsll dir vor, es stecke dir jemand diesen ldslmstamm
mitten clureb deinen ungeborsamen Dörper!" sagte der
Droksssor. ,,I)s kannst du xappeln »»nd scbreien, solange
du villst, es vird dir niebts nütxen. Warten musst du, bis
du tot bist, und aueb vir können dir nie mebr bslken ."

,,Vu .", sagte der junge Düker, ..und varum tun die
Dstxen das?"

„Warum? Vus Vriumpb über uns. Lie vollen uns aus-
rotten; ibr ganxes Dun gilt einxig dem Xveeke, die Düker
suk Drden xu vertilgen. Du bast vislleiebt davon gebort,
dass uns die Vögel krsssen. Das ist ein grausames Verbüngnis,
aber es bedeutet niebts gegen die Deindsebakt der Mensebsn-

tatxen, die uns ausrotten vollen. 8o bsbsn es uns vsnig-
stens die (lelsbrten gesagt, suk die ieb mieb beruks. Du virst,
venn du mebr als einen Dag überlebst, Wunderdinge ver-
nebmen von den Drkindungen, velcbe das bvpotbetisebe
Mensebsntier erkunden bat, um uns alle mit einem einxigen
Lebreeksn umxubringsn. Orosse Vögel baben sie gebaut,
die brummen tausendmal lauter als Duminsln und Dornisss,
xsbntaussndmal lauter als der Dosenküker, venn er clureb
die Dukt sebvirrt. Oib sebt, dass du niebt xu Ltsin virst,
venn du den Diesenvogel börst ..."

Lo spraeb der Drokessor, als plötxlieb Warnruke laut
vurclen: „Die Mensebsntatxs ..." Oleieb clarauk vülxts
sieb ein Lerg ins Oras, xvsi Dissenbünds grikken naeb dem
alten Drokessor und naeb dem jungen Dlngeborssmen, und
einen Vugenbliek später lagen beide betäubt vom Vetber
und von einer lXadel durebstoebsn in der Lsmmslbüebse.
Dnd au« var der kleine Draum von Dsbrs, Dugend und
blngsborsain.
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